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Vr. Goebbels, - er oeve rre-ch- dovottmSchsr- ie für - e» iviako« « riessefsfach, zog - fe Vttcm- »es SV. - uti

„Es liegt bei uns, dem Krieg eine Wende zu geben.
Oie Voraussetzung ist gegeben Ergreifen wir sie!"
^V»8 in 6er verZnnxenvn VV» i4i6 zesr ^ eiien ist , ist vorbei uncl iikerivun6en . kr v̂iesen bat sicb rtnbsi vor »lleiu eines , ank itss es entscbei-
äen6 »nklovinil : <tie ^reue 6es rleutsclien Volkes 2ir seinem külirer , über clein sielitbsr 6ie VorsebnuZ ibre seliütrencle lisnil bült . /Vlle

llötiZen Vknknsknien , tlie 6ie bsKe erfordert , >ver6en sclileuniZst ZelroKen . Oaru kommt ein 8tsnä unserer Rüstung , 6er uns srluubt,
»l !em mit I ûke entZeZenruseben . VorsussetrunZ über ist , äus Zan^e äeutselie Volk nun alle seine Xratt einsetÄ:

Berlin , 27. Juli . Reichsminister Dr . Goebbels
hielt am Mittwochabend über alle deutschen Sen¬
der diese bedeutsame Rede , in hpr er dem deutschen
Volk einen Rechenschaftsbericht über die Vorgänge
des 20. Juli und die daraus zu ziehenden Folge-
rangen gab . Er sagte:

,Lch habe ein paar Tage mit meinem Recken-
chaftsbericht gewartet , bis auch die letzten
Hintergründe der besMmenden Vor»
länge aufgedeckt  sein würden . Das ist nun

Fall. Ts gibt an ihnen nichts nrehr zu v»r-
lhweigen oder zu beschönigen. Di« Ereignisse
rechen »ine so deutliche und unmißverständliche
prach«, daß man ihnen selbst da » Mort

erteilen kann . Das will ich mit einem nüchter¬
nen und ungeschminkten Tatsachen-
bericht  tun . Das deutsche Volk hat allen Grund,
daraus die verstärkte Gewißheit des kommenden
Sieges unserer gerechten, in Gottes Schutz stehen¬
den Sache zu schöpfen; und auch unsere Feinde
wetden sich kaum der Hoffnung schmeicheln kön-
n»n , daß der gemeine und hinterlistige Streich , der
gegen den Führer und seinen Staat geführt wur¬
de, Ihrer eigenen Sacke auch nur den geringsten
Nutzen gebracht hätte . Ich habt die Ueberzeuaung,
daß es überhaupt kein Unglück und keine Gefahr
gibt , die nicht , am Ende zu unseren Gunsten aus-
schlagen würde.

(Skr Fingerzeig des göttliche« Schicksals
Ais ich am Mittag des vergangen « » Donners¬

tag dnrch einen Telephonanruf aus dem Jührer-
hauptauartier von dem scheußlichen Verbrechen
»aterrichtet wurde » das gegen den Führer und
feine engsten militärischen Mitarbeiter uniernom-
«ea worden war , ging es mir so, wie es wohl al¬
le» Deutschen ergangen ist. als einige Stunden
später die Nachricht davon über den Rundfunk
« « -. Ich hatte einen Augenblick das Gefühl , als
begä««e der Boden unter mir zu wanken . Ich sah
iar -Geisie apokalyptische Bilder der Möglichkeiten,
di« sich aus einem Gelingen dieses feigen und nie¬
derträchtigen Anschlag «, für unser Volk , ja für

ttenl lieber ungezählte Mil-
Arbeiter . Dauer « , Sotda

den ware ein
gekommen.

»« trächtigen Anschlag «,
ganz Europa ergeben M
Konen braver deutscher
te» und Gelstrsschasten
«« stellbares Unglück k ausj

gämkich u« -
.getSfl durch

die Hand eines gemeinen Verbrechers , der lm Auf¬
trag einer ehrgeizigen , gewissenlosen kleinen Cli¬
que von Glücksrittern und Hasardspielern dle Hand
erhoben hat , um dem uns allen teuerften - eben,
das wir auf Erden kennen , ein Ende zu sehen.
Dann aber erfüllte eine fast religiöse , andächtige
Dankbarkeit mein Herz . Ich halte es schon oft , ab«
noch nie so sichtbar und eindeutig wie hier erlebt,
daß der Führer sün Werk unter dem Schuh der
Vorsehung erfüllt und daß keine Gemeinheit und
Riedertracht ihn daran zu hindern oder dabei aus-
znhalten vermag , daß damit aber auch ein über
allem menschlichen Tun waltendes göttliches Schick-
sal uns einen Fingerzeig gibt , daß dieses Werk,
auch wenn es noch so groAn Schwierigkeiten be-
gognek . vollendet «»erden muß.  vollendet werden
kann  u «d vollendet werden wird.

Ott Srtt - igung - es Schvrlenpreichs
Zwei meiner Rlioisterkollegen waren gerade zu

«mer Besprechung bei mir anwesend , als die Nach¬
richt au » dem Führechaupiquariier eiuiraf . Ich
war mir sofort darüber klar , daß keiner der im
-ühr « Hauptquartier tätige « Bauarbeiter diese»
« « brechen begangen haben könne . Welches In¬
teresse sollte ein Arbeiter oder sonst überhaupt ein
anständig « Deutscher daran haben , die Hand ge¬
gen den Führer zu « hebe « , der ja die Hoffnung
der Nation ist und dessen Leben und Werk wir
alles «« danken ? Dies « hinterlistige Anschlag
konute nur von einem abgrundtief bösen und
verworfenen Mensche « begangen worden sein ; u« d
ich wußte auch, in welchem » reise « zu suchen
war . Nachm ittags « m »kr Uhr begann sie hinter
ihm stehend« kleine Verräterclique , wie wir « war¬
tet hatte « , ihre Fäden zn spinnen.

D« Attentat « , »in Graf Slauffenberg , war
«itllerwrile mit einem kvrierflugzeug in Berlin
»ngrkommen und hatte die erlogene Nachricht mii-
gebrach», daß d« Führ « dem Attentat erlegen
Md nunmehr für die verbrecherischen Ehrgeizlinge
d« Weg zum Handeln frei sei. Sie hatten den An-
Wag unternommen , um die deutsche Wehrmacht
«frei zu machen und dann , wie sie in ihrem ver-
dlrndelen Irrwahn glaubten , in einer künstlich her-
Mrgerufenen Verwirrung mit Leichtigkeit aus ihre
-eite ziehen und für ihre niederträchtigen plane
Wehen zu können , linier dem Vorwand , die po-
ll'stch« Führung des Reiches schützen zu müssen,
Men st«, dle wenn auch nur ganz kurze Zeit im
«rsih des Apparates der Führung des heimat-
vrres waren , dem Berlin « Wachbalaillon den
«fehl , da» Regierungsvieriel zu zernieren . Damit
war aber auch gleich ihre aufrührerische Tätigkeit
i » Cndei Denn sie hatten vergessen , daß das Ber¬
ber Wachbalaillon wie alle Verbände der deui-
V » Wehrmacht aus fanaiischen Nationalsozia¬
listen besteht , und hatten nicht erwartet , daß sein
«iommandeur . Major Remer , der sich bei der blitz-
Aiullen Niederschlagung der staatsfeindlichen Ta-
»gkett dieser eid - und trcuvergessenen Clique ein
großes Verdienst erworben hat , nichts Eiligeres zu
!»r> hatte , als zu mir zu kommen und sich über
o«n Stand der Dinge aufklären zu lassen.
l - ^ EMit war praktisch d« ganze Schurkenstreich
Mn nach Ablauf einer knappen Stunde erledigt,
-najor Remer konnte von meinem Schreibtisch

Mrl mit dem Führer verbunden werden und
unmittelbar klare nnd eindeukige Befehle

ni i ° wetteren Maßnahmen enlgegennehmeu.
ŝ Mes Telephongespräch gehört zu den ergrei-
kv« . - Erinnerungen meines Lebens . Lin junger
»M 'er des deutschen Heeres , im Frontdienst be-

mit dem Eichenlaub zum Ritterkreuz
„T' llezeichnek. hat die Ehre , ans dem Runde sel-
M Führers und Obersten Befehlshabers direkt«
« ^ "Men zu empfangen , und zwar in rin«

>n d« es in d« Hauptsache auf selbst»« ,
—wörtliche, , kaltblütige « und blitzschnelle » Han-

d«to aakommk . Die Befehle lauteten dahin , den Ver-
rStrrkkknael sofort « iederzuschlagen und die V - r-
brech« din gfest  zu machen . In wenigen Rinnken
ist das Dachbatastlon von seinen Posten im Re-
oiovangsviertel zurück nnd in meinem Garten zu¬
sammengezogen . Auf Bitte von Major Rem«
spreche ich zu den versammelten Männern , lege
ihnen den Tatsacheuverhalk klar und « lebe einen
Ausbruch von Wnt und Empörung , wie ich noch
nie «inen kenuengelernt hatte . Diese Stunde werde
ich nie vergefseul Sofort nach Abschluß mein«
Rede nehme » Offizier « und Soldaten ihre Ma¬
schinenpistole « und Gewehre auf , um sich bereit zu
machen , Abrechnung zu halte « . Von alle » Sei « «
werde ich bestürmt , keiner anderen Formation chs
dies « die Ehre zu überlassen , die Schmach , die
der Verräterklüngel dem deutschen Soldakenrock
anzulu » versuchte , mit dem Blut der Verrät«
selbst abzuwaschen . Unterdes melden sich aus Ber¬
lin selbst wie aus der n >' « en und weiteren Um¬
gebung die Kommandeure d« hier stationierten
Truppenverbände , von Infanterie - und varn « -
schulen , von Flak - und Zagdgruppe « , von Waffen-
Hs, Polizei und sonstigen Einheiten — und kein«
will dem andern den Vortritt lassen , das Verräker-
nest auszuhebeni Das Nachbataillon bekommt den
Auftrag.

Das Nest der Verräter in der Berliner Vendler-
flraße wird beseht , ohne daß auch nur ein Schuß
fällt , da sich in ihm selbst schon alles gegen Sie
Verräkeraruppe erhoben hat . Sie ist bScktts ent¬
waffnet , sitzt völlig hilflos und verlassen «uff einem
Dienftzimmer zusammengepfercht nnd verstnht vor-
zweifelt Regierung zu Wielen . Ein General , der
sich bisher in der Kriegführung nur dadurch aus-
zcichneie, - daß er jede große Entscheidung zu sa¬
botieren pflegte . Ist das Haupt . Lin Generaloberst,
der vor Jahren schon abgelöst und in Pension ge-
schi« . werden mußte , da er bei de„ geringsten Be¬
lastungen Nervenzusammenbrüche und Nervrn-
krämpfe bekam , soll die zivile Führung d« Rei-
ches übernehmen . Er ist auch I« Zwst gakamme « ,
die einzige sachliche Voraussetzung , die er für sein
neues Amt miibringii Ein ander « Generaloberst,
der schon vor längerer Zeit wegen eines feigen
Rückzuges an der Ostfront aus der Weiftmachi
gestoßen und zur Aberkennung des Rechtes zum
Tragen du Uniform verurkeili worden war , ist da-
zu ausersehen , das deutsche Heer zu führeni Der
verbrecherische Attentäter Graf Slauffenberg ipielt
den politische « Berat « . Dazu kommen noch ein
paar unbedeutend « Ehargrn und Komparsen . Re
km> ;tz- « h «« haste » werden , ohne daß sie auch
nur die Spur eines Widerstandes versuchen.

Lin ap Ori und Stelle zusammengelreienes
Siandgorichi verurteilt die offenbar Schuldige«
zum Tode , die übrigen werden in sich« « Verwah¬
rung genommen . Ein pekoion des wackbaiaillon«
nimmt die Lokationen vor . Die eidbrüchigen V« .

brecher erleiden unten im Hof den verdienlen Tod.
And damit ist die ganze Aktion zu Ende.

Ersparen Sie mir , Ihnen weitere Einzelheiten
zu berichten . Sie sind für die Teilnehmer des
Komplotts so beschämend, daß st« nur den Tatbe-
stand -l sich verwirren könnten.

Wesentlich erscheint mir , daß ein Putschversuch
ein« Reihe verbrecherischer Ehrgeizlinge , Vi« das
Andenken ihrer gefallenen Kameraden besudeln
und Ser kämpfenden Front in den Rücken Men
wollen , vom Heer selbst niedergeschla¬
gen  wurde . Es braucht sich kein Soldat und kein
Offizier zu schämen, daß er dieselbe Uniform trägt,
die diese Vabanquespieler trugen bzw. unwürdig
waren zu tragen . Ein Stand wird nicht dadurch
diskreditiert , daß er auch einige Verbrecher in
seinen Reihen beherbergtl Di« mnsorm des deut«
Ich ' . . .

in ihr täglich und stündlich an der Front chr L«
ben für das Leben der Ration einsetzen, repräsen¬
tiert — und nicht durch diese Ehrgeizlinge!

Sein Truppenteil , weder an d« Front noch in
der Heimat , ist in den kritischen Stunden auch nur
einen Augenblick wankend geworden in seiner
Treu « zum Führ « , zum Regime und zum deut¬

schen Bott . Alle Offizier « und Soldaken haben ge-
wekkeiferl in dem heißen Bestreben , die Schn .ach
abzuwaschen unb den Lrenebruch des Verrütertiün-
gels zu Loden zn schlagen.

Daß ihn . soweit das noch nicht der Fall ist, die
verdient « Strafe  treffen wird , braucht kaum
betont zu werden . Das deutsche Volk, vor allem
aber auch das deutsche Heer , will auch von den
letzten kWunerlichen Ueberresten reaktionärer Rück-
ltirndigktzit befreit werden , von zweifelhaften Ge¬
stalten , Re noch iy den Vorstellungen des 17. Jahr-
Hunderts leben , die unseren Volksstaat nkcht ver-
«tzen wollen und nicht verstehen können , die dem
Führer nie verziehen , daß er auch dem Sohn
des Voltes den Weg zur Offiziers»
kaufba h.n eröffnet  hat , daß der Soldat we¬
gen Tapferkeit dieselben Auszeichnungen erhält
wie der vsjiziar Utld daß in unserem Regime jeder
nur nach der Leistung und nicht nach Geburt und
Vermögen gemessen wird . Soweit sie van diesem
Standpunkt nickt koskommen können , gehren sie
nicht an die Führung des Volkes , auch nicht atsf
dem militärischen Sektor ; soweit sie dir Hand gegetz
unseren neuen , aus der nationalsozialistischen R«>
vokttion hervorgegangenen Staat erheben oder ggr
Sa» Leben des Führers antästen , werden sie im
Namen d"es Volkes vernichtet wetden.

Wtt stn- der Krmtt hartes Irrpacken schuOig
Wir sind das auch einer Front  schuldig , die

mm an die fünf Jahre brav und tapfer ihre schwere
Pflicht erfüllt und der ganzen Nation die na . 'o-
naisozialistische Volksgemeinschaft praktisch vorlebt.
Sie hat ein Anrecht darauf , im Rücken von der
Gesamtheit des Volkes gedeckt zu werden . Da«
fehlte noch, daß sie vorne gegen den Feind künmst
und hinter chr die Heimat von politischen Sabo¬
teuren zur Feigheit und Schwäche verflWtt wirbt
Me wenüz aber dazu eine Gefahr gegeben ist, das
hat der M . A«L wird « einmal bewiesen!

Schvn seit Monaten war es ml
daß die FeinbpreNe  in «egeb
den davanf hinwie », daß sie sich noch «ine besau
der « painte ihrer Verführung ansgefpäet Hab« nnd
eines Tages zum besten geben werbe . Immer wie¬
der wurde in London , in Washington und in Mos¬
kau behauptet , daß es in Deutschland geevWe
kreise der Generalität gebe , die in Opposition
stehen ; nnd immer wieder wurden dabei bestimmte
Namen genannt , die dann auck jetzt bei dem
Putschversuch vom 2«. Inst in EFcheinnng traten.

Nicht nur da » ist eia Veweis dafür,
Verbrecher mit dem Fe ^ nb
rkveck nnd in seinem Anstr«

wn . Deniet nicht auch 84« T,
bai dem AttenSat gegen de«

prengsioff verwendet wurde,
mit dor englische » HacharWrl

war « ch die Lendouer Pvesse «nch
den der Att ent ats ihrer « icheffte« h
druck asb , deck di« Vopgiluge des

igst zn « Zusammenbruch

z dies«
o n fp i -

han-
dareuf
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de« Rei che» führen.

Ls war ei » Anschlag an « dem Lag « der Feind «,
wen « sich auch Kreaturen mit d eut schon Name«
-rreikfändrn , ihn durchzufnhre « .

Aber sie alle  haben sich verrechnet ! Sie haben
sich verrechnet in der Einschätzung des deutschen
voGrs . des brutschen ToLaten , aber auch der na?
«vnMozstMischn Bewegung . S chl i.« ßlich
dami , man mit uns nicht B .adoali «'
spielenl  And was den Führer betrifft , so süM'
er in Gottes Hendl

Ich komme soeben von einem mehrtägigen Be¬
such aus dem Führerhauptquartier  zu-
rück. Ich habe alle Berichte und Darstellungen der
Augenzeugen « Hort, habe den Raum besichtigt , ln
dem mir LnWaa stattfand , und kann nur sagen,
daß , wenn o« Errettung de, Führers aus höch¬
st« Lebensgefahr k« n Münder war . es überhaupt
kein Wunder mehr gibt . Den Atientäler hatte einer
der verräterischen Generäle zum Schein zum Vor¬
trag in di« « Wiche Vagebesprechung entsandt . Tr
ktt den Sprengstoff in einer Aktentasche in den
Besprechungsraum mitgenommen und uni « dem
Vorwand , sie nie - erstellen zu wollen , dem Führ«
in einem unbewachten Augenblick direkt vor die
Füße geschoben . Generalebersi Sorten , der unmit¬
telbar hinter de« Führer stand , wurde schwer ver¬
wundet . E» ist mn Samstag seinen Verletzungen
erlegen . LoNnebm « der VeMechung sind durch

der Exptoston vi « Meier wett aus dem
dert worden ; und ihre Uni¬

formen wurde « ln Fetzen zerrissen . I « ganze«
Raum gab es infolge der enormen Deionaiions-
wirkung , die durch den Sprengstoff ausgeübt
wurde , nur «in « Änzi « Stelle , die »erhältnis-
mäßia unberührt blieb . And das war die , an dem
der Mhr « am Kartentisch stand . Der Kartentisch
selbst wurde durch die Explosion in den Raum hln-
einaeschleud « k. Aber der Führer blieb bis auf
leichte Prellungen , Brandwunden und kratz « an
der Stirne völlig unverletzt.

Ich schäme mich nicht zu gestehen , daß ich ein
geschichtsgläubiger Mensch bin . Das heißt , ich
glaube daran , daß die Geschichte einen
Sinn und eine wenn auch manchmal
erst spät erkennbar werdende Logik
besitzt.  Das macht mich auch gegen die Gefahr
gefeit ; und deshalb kann ich auch nickt daran zw « -
feln , doch wir trotz aller Belastungen doch am End«
dieses Krieges den Sieg davontragen werden!

Meine GkSubigkeit an de« tiefe » Sinn der Ge-
ächt« hat a» Ä . IM «ine «en « Bestätigung ge¬
be « . Geschichtsmateriakisten möge « darüber

ich bin ab« fest davon überzeugt , daß da»

Schicksal den Führer in dieser tragischen
ädktzen Schuh nahm , weil es i>in seine « gnädigen Schuh nahm , weil

für eine große Zukunft erhalten will ; und
das Gdfübl , da« auch uns « Volk in fein « .
heit dpFelven Aeberzeugung ist . wie wäre es
möglich , s» «in dunkler Tag eine«
so gewaltigen Aüftrikb geben Ninntat

Die feindlichen Zeitungen schrieben »ach znA
Tage nach dem 20 . Juli , den Aufrührern .LtM
langsam die Munition aus " und es bestehe dt« Eis»
fahr , daß sie kapitulieren würden , worüber ü«
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Berliner Bevölkerung „sehr traurig " wäre . Unter¬
des war aber in Berlin und im ganzen Reich nur
ein einziges millionenfaches Dankgebet zum All¬
mächtigen emporgestiegen, daß er den Führer bs-
schützt und seinem Volk erhalten habe. Zu glau-
ben , daß unser deutsches Volk irgend
wann einmal den Führer im Stich
lassen oder gar einer verräterischen
Clique , dieihngewaltsambeseitigen
wollte,  Gefolgschaft leisten würde, ist geradezu
absurd. Keiner hat aus des Führers wunderbarer
Errettung den Schluß gezogen, daß wir nun in un¬
seren Kriegsanstrengungen Nachlassen oder erlah¬
men sollten, alle aber den, daß der Tag als ein
Zeichen des Schicksals auszufaffen sei und keine
Anstrengung groß genug sein könne, um sie dem

Kampf um unser Leben und unsere Zukunft zur
Verfügung zu stellen.

Damit komme ich zu de» Folgerungen , die wir
aus den hinter uns liegenden Ereignissen ziehen
müssen. Wir stehen an den Fronten einer Welt
von haßerfüllten Feinden gegenüber, die, wie die
Vorgänge des 20. Juli wieder einmal beweisen,
kein Mittel , und sei es das heimtückigste und ge¬
meinste. verschmähen, um uns zu Boden zu wer¬
fen. Der Führer ist in diesem Kampf wahrhaft je¬
nem Ritter gegen Tod und Teufel  auf
dem Stich von Albrc.ht Dürer zu vergleichen. Wir
müssen durch diese Hölle von Widerständen und
Gefahren hindurch. Es kann kein Zweifel daran
bestehen, daß uns das gelingen wird : und es muß
uns auch gelingen: sonst sind wir alle verloren.

Oer totale Krieg das Gebot der Stunde
Es ist klar, daß wir in diesem Schicksalskrieg

um unser Leben unsere Kräfte nicht im geringsten
schonen dürfen, im Gegenteil sie so uneingeschränkt
und vorbehaltlos zum Einsatz bringen müssen, als
dar überhaupt nur möglich ist. Das will auch das
ganze Volk. Es ist in einem Maße bereit, das
Letzte, und wenn es nötig ist. das Allerletzte in
diesem Krieg hinzugeben. das nur Bewunderung
verdient. Aufgabe der Führung aber ist es, diese
Bereitschaft in die lat umzusehen und die organi¬
satorischen und gesetzliche» Voraussetzungen dafür
zu schaffen, daß die Lasten gerecht ver¬
teilt  werden und jeder soviel davon
trägt , als er überhaupt davon tra¬
gen kann.  Das ist heute zweifellos bei weitem
nicht der Fall . Wir verfügen im Lande selbst
über ein ungeheures krästeseld, das zwar zu einem
beachtlichen Teil, aber bis jetzt keineswegs ganz
zur Ausschöpfung kommt. Das darf nicht sein! Der
Krieg erfordert unsere gesamte Kraft ; sehen wir
diese ein. dann ist uns der Sieg auch sicher.

Der Führer hat bereits in seiner Mitternachts»
ansprache vom 20. Juli dem deutschen Volk zur
Kenntnis gebracht, daß er den Parteigenossen
Reichsminister Heinrich Himmler mit der
Führung des Ersatzheeres in der
Heimat  betraut hat. Er wird seine Aufgabe da¬
rin sehen, neben der Reorganisation der gesamten
Apparatur des Ersatzheeres vornehmlich die in der
Heimat stehenden Heeresverbände an die Front
und zahlreiche neue Divisionen zur Aufstellung und
Ausbildung zu bringen. Wir zweifeln keinen Au¬
genblick daran , daß Pg . Himmler diese Aufgabe
mit der an ihm gewohnten Tatkraft und Umsicht
in umfassender Weise lösen wird. Er bringt dazu
alle Voraussetzungen und einen reicherr Schatz von
Erfahrungen mit. Jedenfalls werden die Mann-
schaslsbestände an der Frank schnellstens aufgefüllt
werden und die Front selbst damit wieder jene
Stabilität und Schwungkraft erhalten, deren sie
für die nächsten Kämpfe dringend bedarf.

Die andern damit zusammenhängenden Proble¬
me werden jetzt mit nationalsozialistischer Energie
in Angriff genommen. Der Erfolg kann und wird
nicht ausbleiben. Der Reichsminister für Rüstung
und Produktion Albert Speer hat durch feine rast¬
lose Arbeit und einen von ihm erdachten und ent¬
worfenen genialen Vereinfachungsprozeß die
deutsche Rüstungsproduktion  in einem
Umfang gesteigert, der staunenerregend ist. Die
feindlichen Luftangriffe haben unserer kriegspro-
dutnon keinen ernsten Schaden zufügen und nicht
einmal verhindern können, daß der Ausstoß an
Waffen und Munition von Monat zu Monat
enorm gestiegen ist. Dieser Intensivierungsprozeß
geht unentwegt weiter und hat seinen Höhepunkt
noch lange nicht erreicht. Wir benötigen dafür al-

-terdings riesige Mengen von Arbeitskräften und
zwar vor allem von Deutschen,  die ja doch im¬
mer das Gerippe jedes Rüstungsbetriebes bleiben.

Darüber hinaus müssen die aus der Rüstungs¬
wirtschaft der Wehrmacht zugeführten Männer er¬
setzt werden; denn die Verstärkung der Front mit
Soldaten und Waffen hat Hand in Hand zu
gehen, wenn der Erfolg gesichert sein soll. Daher
ist es notwendig, die Kraft der deutschen Heimat
in noch viel größerem Umfang auszuschöpfen und
einzusehen, als das bisher der Fall gewesen ist.
Das geht ohne weiteres . Die Lustnotgebiete bewei¬
sen es jeden Tag, auf wie viel Ueberflüssiges wir
verzichten können, ohne an unserer Arbeitskraft
und an unserer Einsatzbereitschaft Schaden zu neh¬
men. Sie müssen dem ganzen Volk als Beispiel
dafür dienen, was getan werden kann  und was
getan werden muß.

Der totale Krieg ist das Gebot der Stunde. Er
wird Kräfte sowohl für die Front wie für die Rü¬
stungsproduktion freimachen, daß es uns nicht all¬

zu schwerfallen dürfte, der Schwierigkeiten, die
die Kriegslage immer wieder mit sich bringen wird,
in souveräner Weise Herr zu werden. Wie wenig
Grund der Feind zum Triumphieren hat. das wer¬
den die nächsten Monate beweisen.

Unter dem Datum des Mittwoch hak der Führer
einen Erlaß unterschrieben, der am Donnerstag
in der Presse veröffentlicht worden ist. Er be¬
stimmt, daß der gesamte Staatsapparat einschließ¬
lich Reichsbahn und Reichsposl sowie aller öffent¬
lichen Anstalten. Einrichtungen und Betriebe mit
dem Ziel zu überprüfen sind, durch noch rationel¬
lere Ausnützung der Arbeitskräfte, durch Stillegung
oder Einsparung minder kriegswichtiger Aufgaben
das Höchstmaß von Kräften für Wehrmacht und
Rüstung freizumachen. Ferner ist nach diesem Er¬
laß das gesamte öffentliche Leben den Erforder¬
nissen der totalen Kriegführung in jeder Beziehung
anzupassen. Alle öffentlichen Veranstaltungen sol¬
len der Zielsetzung des totalen Krieges angemes¬
sen sein und insbesondere Wehrmacht und Rüstung
keine Kräfte entziehen. Mit einem Wort : der to¬

tale Krieg wird damit praktische Wirklichkeit. Die
mit dieser gewaltigen Umstellung verbundenen or-
ganifatorischen Aufgaben werden in die Hand ei¬
nes Relchsbevollmächtigten für den
totalen kriegseinsah  gelegt . Er erhält
zur Durchführung seiner Aufgabe vom Führer um¬
fassende Vollmachten. Auf Vorschlag des Reichs-
marfchalls hat der Führer mir diese Aufgabe
übertragen und' mich zum Reichsbevollmächtigten
für den totalen kriegseinsah ernannt.

Ich bin mir der Schwierigkeiten, die bei Erfül¬
lung dieses Führerauftrages auf mich warten , sehr
wohl bewußt ; aber ich scheue sie nicht und schrecke
nicht davor zurück. Ich weih, daß ich mich dabei
der Mithilfe des ganzen Volkes erfreuen kann. Es
wäre verfrüht, wenn ich heute schon mein Pro¬
gramm entwickeln wollte, wenn es auch in meinen
Vorstellungen und lHlänen in großen Umrissen be¬
reits vorliegt. Ich werde meine Ausgabe mit nüch¬
terner Sachlichkeit anfassen und meine Maßnah¬
men ohne Ansehen von Person und
Stand  treffen , nur dem damit verbundenen ho¬
hen Zweck dienend. Ich hoffe und wünsche, daß ich
die nötige Sachkenntnis, aber auch die nötige
Phantasie und Inprooisationskunst mitbringe.

Es gibt noch so viel bei uns an Kräften einzu¬
sparen, daß mir um den Erfolg meiner Arbeit nicht
bange ist. Ich denke an die Reichshauptstadt, die
seit den schweren Luftangriffen seit November des
vergangenen Jahres einen gegen früher wesentlich
vereinfachten Lebensstandard hält, ohne daß sie da¬
durch an Energie, Arbeitseifer und Kriegsmoral
oder sogar an Humor eingebüßt hätte. Keiner hat
bei uns gefroren oder gehungert, alle haben ihre
Arbeit und ihr Dach über dem Kopf, wenn es auch
hin und wieder einmal hereinregnet. Ich schmeichle
mir, diesen umfassenden Vereinfachungsprozeß mit
meinen Mitarbeitern ohne jede gefährliche Reibung
durchgeführt zu haben; und meine Erfahrungen
dabei gehen dahin, daß wir unendlich viel
einsparen können , wenn wir wollen
und vor allem , wenn wir müssen.

Oie Trümpfe des Nationalsozialismus
Ich werde meine Vollmachten dazu benützen, die

Lasten des Krieges gerecht zu verteilen und jeden,
der irgend dazu in der Lage ist, zu einer kriegs¬
wichtigen Arbeit anzuhalken. Aus Gesehen und
Verordnungen soll ersichtlich werden, was der ein-
zelne zu tun und zu lassen hak und was seine
Pflicht dem Vaterland gegenüber ist. Wenn alle in
gleicher Weise an dem Schweren beteiligt werden,
dann tragen sie es leicht. So werden wir eine
wahre Volksgemeinschaftsein, die heute gemeinsam
die Opfer des Krieges trägt und an seinem Ende
den Erfolg gemeinsam ernten wird.

Ich verspreche dem deutschen Volk, nichts unver¬
sucht zu lassen, um in wenigen Wochen die Heimat
in jeder Beziehung kriegstüchtig zu machen. Man¬
ches wird etwas lange und manches noch länger
auf sich warten lassen. Aber mit Hilfe aller wer¬
den wir auch die letzten und größten Schwierig¬
keiten überwinden.

Dabei bin ich besonders auf die Unterstüt-
zungder Partei  angewiesen. Der Führer hat
dem Leiter der Reichskanzlei, Pg . Bormann,
den Auftrag gegeben, die von ihm angeordneten
Maßnahmen durch den Einsatz der Partei auf
Grund der ihm erteilten Vollmachten tatkräftig zu

unterstützen. Pg . Bormann und ich sind uns seit
langem einig darüber , wie das zu geschehen hat.
Die Partei wird der Motor der gesamten Umstel¬
lung auf den Krieg sein. Sie wird von nun ab
vor allem der Ausgabe dienen, Soldaten für die
Front und Arbeitskräfte für die Rüstungsproduk¬
tion freizumachen. Ich weiß, daß jetzt det Wett¬
lauf zwischen den Gauen , Kreisen und Ortsgrup¬
pen beginnen wird, wer dabei an der Spitze liegt.

Wenn unsere Feinde glauben, wir wären am
Ende, so werden sie bald zu ihrem Schrecken fest-
skellen müssen, daß wir auf allen Gebieten jetzt erst
anfangen . Die Lage an den Fronten , insbesondere
an der Ostfront, wird sich aus Grund dieser Maß¬
nahmen bald verändern und zwar wesentlich zu
unseren Gunsten. Der Krieg wird ein neues Gesicht
erhalten und unseren Feinden das Triumphgeschrei
im Maule steckenbleiben. Sie glaubten uns mit
dem Verrat den vernichtenden Stoß versehen zu
können. Sie haben uns nur aufgerüttelt . Die Fol¬
gen werden nicht wir , sondern sie zu spüren be¬
kommen. So war es noch jedesmal, wenn die Geg¬
ner des Nationalsozialismus ihre letzten Trümpfe
ausspielten.

Ltnsere Kriegstechnik schafft neue Tatsachen
Dazu kommt noch ein anderes . Wir haben bei

Erkennen der zeitweiligen tech¬
nischen Ueberlegenheit des Feindes
auf bestimmten Gebieten von vorne anfangen müs¬
sen. Es ist uns seit langem klar geworden, daß
wir die Gegenseite nicht durch Uebersteigerung
ihrer eigenen, sondern nur durch Schaffung neuer
Mittel und Möglichkeitender technischen Kriegfüh¬
rung schlagen können. Ls handelte sich hier also
nicht so sehr darum, den Vorsprung, den sie hielt,
einznholen, als vielmehr ihn zu überholen.
Das ist im Laufe der vergangenen zwei Jahre auf
den verschiedensten Gebieten der kriegskechnik ge¬
schehen. Die Resultate dieser einschneidendenEnt¬
wicklung werden mehr und mehr auf den Schlacht¬
feldern in Erscheinung treten. Der Einsatz unserer
V-1-Waffe ist gewissermaßen die Einleitung dazu.
Entscheidendbei dieser Entwicklung ist, daß sie sich
in gänzlich neuem Rahmen bewegt, deshalb also
mit Recht erwartet werden kann, daß sie den Feind
auch vor völlig neue Tatsachen stellen und somit
gänzlich unvorbereitet treffen wird.

Wenn heute die britische Oeffentlichkeit nach Ab¬
wehrmitteln gegen unsere V-1-Waffe schreit, so ist
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feindlicher Einbrüche. Rn der adriatiichen Küste trat
der Feind erncut tum Angriff an. Heftige Kämpfe
sind dort noch im Gange. »

Kampüähren der Kriegsmarine beschädigten vor
der westitalienischen Küste  zwei britische
Schnellboote.

Bei Angriffen auf Nachschubgeleite in der Ägäis
brachten Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine,Bord¬
flak und Jagdflieger von 15 angreiscnden Bombern
7 zum Absturz.

In Galizien brachen zwischen dem oberen Dnjestr
und Lemberg zahlreiche von Panzern unterstützte An¬
griffe der Sowjets blutig zusammen. Im Stadtgebiet
von Lemberg warfen unser« Truppen den Feind im
Gegenangriff zurück. Im Abschnitt einer Armee wur¬
den in der Zeit vom 14. bis 23. Juli 553 feindliche
Panzer abgeschossen. Hierbei hat sich die hamburgische
20. Panzergrenadierdivision unter Führung von Ge¬
neralleutnant Jauer besonders ausgezeichnet. Im
Kampfraum zwischen oberem Bug und Weichsel ge¬
wann der Feind gegen den Sa » und den Raum von
Lublin weiter Boden. Südöstlich Lublin wurden da¬
gegen alle feindlichen Angriff« zerschlagen. Zwischen
Brest-Litowsk und Erodno sowie östlich und nordöst¬
lich Kauen scheiterten alle feindlichen Durchbruchs-
versuche an der zähen Abwehr unserer Divisionen.
Auch an der Front zwischen Dünaburg und dem Fin¬
nischen Meerbusen errangen unsere Truppen gegen
alle Durchbruchsangrisf« der Bolschewisten einen vol¬
len Abwehrerfolg. 47 feindliche Panzer, wurden dort
abgcschossen. Hauptmann Weißenberger,'Eruppenkom-
mgndeur in einem Jagdgeschwader, errang an der
Ostfront feinen 26Ü. Luftsieg.

Feindliche Bomberverbände griffen Orte in West-
«nd Südwestdeutschland an. Besonders in Stuttgart
entstanden durch einen erneuten Trrrorangrisf Schä¬
den und Personenverluste. Einig« feindliche Flug¬
zeuge warfen außerdem Bomben aus das Gebiet der
Reichshauptftad« und aus Orte in Ostpreußen. Luft-
verteidigungskriist« brachten 51 feindlich, Flugzeug«
zum Absturz."

Aus dem Führerbauptquartler, 26. Juli . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gab am Mittwochnachmit-

über die militärischen Ereignisse des Dienstag
der Nacht auf Mittwoch folgendes bekannt;

Verlauf der schweren Kämpfe südlich Tarn
gelang es dem Feind am Dienstag, westlich der Straß«
Eaen—Falaise in unsere Stellungen einzubrechen und
»eitere Infanterie - und Panzerkräst« nachzusühren.
Unsere fanatisch kämpfenden Truppen verhinderten
jedoch jedes Ausweiten der feindlichen Einbrüche und
traten dann in den Nachmittagsstunden zum Segen-
angriss an. Nach erbitterten Kämpfen waren am
Abend dir alten Stellungen wieder voll in unserer
Hand. Die Verluste des Feindes sind hoch. 18 Panzer
wurden abgeschosjen. Auch nordwestlich St. L» tobt
ein« Abwehrschlacht großen Ausmaßes. Nachdem die
ersten feindlichen Angriffe, die unter stärkster Artil¬
lerie- und Lustwaffenunterstützung vorgetragen wur¬
den, abgewiesen waren, gelang es dem Feind, an
einigen Stellen in unsere Front einzudringen und
die Straße St . Lo — Periers nach Südwesten zu
überschreiten. Gegenangriffe find im Gange. Seit den
Morgenstundendes Mittwoch haben die Kämpfe mit
großer Wucht auch aus den Raum nördlich Periers
Lbergrgrifsen. Schlachtsliegergriffen feindlich« Be¬
reitstellungen im Landekops mit gutem Erfolg an
und beschädigten vor der Küste ein großes Trans¬
portschiff schwer. In Lustkämpfenwurden 11 feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen.

Im südfranzöfischen Raum wurden wiederum 11»
Terroristen  im Kampf niedergemacht.

SchweresV - l -Vergeltungsfeuer  liegt wei¬
terhin aus dem Großraum von London.

In Italien hat der Großangriff gegen den Raum
südlich Florenz begonnen. Der erwartete Durchbruch
Ist dem Gegner nicht gelungen. Erst nach schwersten
Kämpfen und unter besonders hohen Berlusten konnte
er aeringen Seländegeioinn erzielen. Weitere An¬
griffe gegen unsere neuen Stellungen wurden zer¬
schlagen. Ne-diich Arezzo und beiderseits des Tiber
scheiterten feindliche Angriff« unter Abriegelung

das ganz verständlich; denn der wesentlichste Vor¬
teil dieser Waffe besteht nicht so sehr darin , daß
die fliegende Bombe unbemannt  fliegt , als
vielmehr darin , daß sie das ganze feind¬
liche Abwehr - und Verteidigungs¬
system über den Haufen wirft.  Aehnlich
wird es bei anderen neuartigen Waffen der Fall
fein, die wir demnächst auf den verschiedensten Ge¬
bieten zum Einsatz bringen werden. Wir haben
den Vorsprung, den der Feind bisher auf diesem
oder jenem Sektor der Kriegstechnik hielt, nicht
nur eingeholt, sondern überholt. Die Ergebnisse
dieser Entwicklung sind nur noch zum kleineren
Teil im Stadium der Erprobung , zum größeren
Teil aber bereits in der Fertigung.

Ich würde mich schämen, eine solche Sprache zu
sprechen, wenn die Tatsachen nicht dazu berechti¬
gen. Ich sah kürzlich moderne deutsche Waffen,
bei deren Anblick mir nicht nur das Herz höher
schlug, sondern einen Augenblick stillskehen blieb.
Ich sage das nicht, um zu prahlen oder zu bluf¬

fen. Ich bin mir immer und auch gerade in den
kritischen Phasen dieses Krieges der Gerech¬
tigkeit und damit des Erfolges un¬
serer Sache absolut sicher  gewesen . Wir
glauben an den Sieg , weil wir an das deutsche
Volk glauben. Dazu kommen eine Reihe von ge¬
schichtlichen Gründen , die uns der Gefahr entheben,
je an unserem endgültigen Erfolg zu zweifeln.
Aber es ist auch beglückend, eine solche Festigkeit
der Ansichten und Aussichten dukch die realen Tat-
suchen bestätigt zu sehen. Und das ist auf dem Ge¬
biet unserer Rüstungsproduktion heute mehr als
einmal der Fall

Das deutsche Erfindnngsgenie hat seine Zerreiß-
pr ' rstanden. Die Well hat lange darauf war¬
ten müssen, bis es sich wieder zu Work meldete;
nun wird es bald soweit sein. Entscheidend ist ober,
daß unsere Produktion in der Lage ist. die Lrfin - '
düngen der Technik in hinreichenden Mengen von
Fertigungen auszustoßen und der kämpfenden
Fr . - zur Verfügung zu stellen.

'Hier sind alles nur erdenkbaren Vorbereitungen
zu treffen, um nirgendwo zu einem Leer¬
lauf  kommen zu lassen. Ohne Mithilfe des gan¬
zen Volkes geht das nicht. Wenn die Nation in
ihrer Gesamtheit zu einer großen Kraftanstren¬
gung ausholt , dann können diese Probleme ge¬
meistert werden.

Die Feindseite ist nicht über dem Berg , wie ihre
Führungen immer wieder behaupten, sondern sie
steht noch»davor. Das wird die Entwicklung der
nächsten Wochen und Monate erneut zeigen. Je¬
denfalls können wir ihr mit gelassener
Ruhe entgegenschauen.

Es wäre natürlich verhängnisvoll und würde
völlig dem Sinn uno Zweck meiner Darlegungen
widersprechen, wenn das deutsche Volk auf die hier
angedeutete Entwicklung allein oder auch nur in
der Hauptsache seine Hoffnungen auf den kom¬
menden Sieg unserer Waffen begründen würde.
Das könnte eher zu einer Schwächung als zu ei¬
ner Stärkung unserer nationalen Kraft für die be¬
vorstehenden Entscheidungen führen. Ich werde
nicht müde werden, meine schon zu Beginn dieses
weltumspannenden Ringens geäußerte Auffassung
zu wiederholen, daß der Krieg ein geschichtliches

Ereignis ist, das weder allein von der Seite d«
Technik noch allein von der des militärischen po.
litischen oder wirtschaftlichenEinsatzes, noch allein
von der der Moral bewältigt werden kann. Erst
dasZu s am m e nw i r ken alld i e serKrSst«
in einer die ganze Nation umspannenden totalen
Anstrengung verbürgt den Erfolg. Es war noch
niemals so, daß eine einzelne Waffe für sich den
Sieg entschieden hätte . Waffen, Hände und Herren
müssen zum Einsatz gebracht werden, um den Er¬
folg zu sichern.

Wenn wir die angedeutete Entwicklung unserer
kriegskechnik zu unseren Gunsten mit tiefem Auf-
atmen begrüßen und auch die Geduld ausbringe,
wollen, noch eine gewisse Zeit bis zu ihrer refi-
losen Verwirklichung zu warten , so darf sie um
deshalb doch kein Anlaß sein, in unseren sonstige,
kriegsanslrengungen auch nur im geringsten nach¬
zulassen, sondern sie im Gegenteil zu verstärken,
womöglich sogar zu verdoppeln, und dazu dm
ganze Volk auszurufen. Es muh nicht nur die
gegenwärtige schwere Zeit standhaft uberdauer,
und aus ihr noch zusätzliche Kraft schöpfen, es muß
sich auch für die darausfolgende schwere Zeit be-
reithalten . Nichts werden unsere Feinde unversucht
lassen, um uns zu Boden zu werfen: nichts dürfe,
wir deshalb unversucht lassen, um das zu verhia-
dern. ihnen wo wir nur können Schläge z, ver¬
setzen und bei keinem einzigen Schlag, den wir
dabei empfangen, auch nur mit der Wimper
zucken.

Liner muß den anderen zu übertreffen bestrebt
sein an Haltung, an Moral , an Arbeit, au Kamp-
seseifer und Standhaftigkeit. Dann werden unser«
Tugenden im Bunde mit unseren Dassen den Sieg
erringen . Je schwerer es uns gemacht wird, desto
fester wollen wir daran glauben und desto fana¬
tischer dafür kämpfen.

Das ist in der Gesamtheit die Bilanz des 26. Juli.
Ich glaube, daß das deutsche Volk mehr Grund
hat damit zufrieden zu sein als seine Feinde. Der
Führer fleht wie immer am Steuer unseres Staa¬
tes und lenkt Volk und Nation mit sicherer Hand
durch alle Stürme und Angewitker dieses Kriege»
hindurch. Unser Volk ist tapfer , brav und fleißig
und hat nur den sinen Gedanken, zu kämpfen und
zu arbeiten , daß der Sieg unser werde. Ls dank
dem Allmächtigen, daß er den Führer in seine,
gnädigen Schuh genomen Hot, und bittet ihn, da»
auch fernerhin zu tun.

Wir alle aber wollen einander überlrefsen i»
der Liebe und Treue zu ihm und im Glauben a»
seine geschichtliche Sendung . Es liegt in unserer
Hand, dem Krieg in Bälde eine neue Wende
geben. Die Voraussetzungen dazu sind vorhanden.
Ergreifen wir sie! Deutlicher als durch die wunder-
bare Errettung des Führers wird sich der Allmäch¬
tige uns nicht mehr offenbaren. Er will, daß wir
uns weiterhin den Sieg verdienen, damit er un»
eines Tages den Lorbeer reichen kann. Also wol¬
len wir an die Arbeit gehen, das Auge aus ein«
Zukunft gerichtet, die unser sein wird!

Militärischer Kommentar
Berlin,  2ö . Juli . Auch nach dem Beginn der

neuen im Donnerslagsberichl des Oberkommando»
angesprochenen feindlichen Angriffe in der Nor¬
mandie ist klar geworden, daß die am Dienstag
mit großen Erwartungen begonnenen und a«
Mittwoch fortgesetzten und auch am Donnerstag
weikergegangenen Durchbruchsversucheder Brite,
und Nordamerikaner bisher nicht zu dem von
ihnen erwarteten Erfolg geführt haben. Sowohl
an der Straße Laen — Falaise (auf unser«
Karle der Umgebung von Laen als Laize eingo-
zeichnetj wie im Raum nordwestlich St . So blie¬
ben trotz schwerster Feuervorbereitung und fkuit-
denlanger Bombardierungen die anstürmenden I«-
fankerie- und Panzerverbände des Gegners i»
System der Gräven und Stützpunkte unseres Haupl-
kampsfeldes stecken. Aus den mehrmals wiederhol¬
ten Durchbruchsversuchen, die den starken feind¬
lichen Panzerverbänden Bewegungsfreiheit aus
breiter Front verschaffen sollten, ist ein blu¬
tiges Ringen um kleinste Gelände¬
stücke  geworden . Am fanatischen widerstand un¬
serer Truppen ist der feindliche Offensivplan zu¬
nächst mißlungen.

Im Gegensatz zu den verhältnismäßig stationä¬
ren Kämpfen an der Invasionsfront steht die be¬
wegliche Abwehr der im Süden der mittleren
Ostfront  angreifenden Bolschewisten. Verteidi¬
gung und Gegenangriffe gruppieren sich um ver¬
geblich berannte deutsche Widerstandsinseln, hinter
denen vorbeigestoßene feindliche Angriffskräst«
ihrerseits zum Kampf gestellt werden. Charaktett-
stisch für den gegenwärtigen Zustand der Schlacht
ist das Ringen im Raum von Lemberg. Im Stadt-
gebiet selbst haben unsere Truppen die Oberhand
erkämpft. Zwischen oberem Dnjestr und Lemberg
glichen unsere Truppen durch Absetzbewegung«,
und eigene Gegenstöße feindliche Einbrüche aus,
während sie nördlich und östlich der Stadt Spen-
riegel erfolgreich gegen heftige feindliche Angriff«
verteidigten. Nordwestlich Lemberg zogen sich da¬
gegen die Panzerkräfte bis zum San hin, wo hef¬
tig Kämpfe um die Flußübergänge entbrannten.
Gegen die an einigen Stellen übergesetzten Bol¬
schewisten sind Gegenangriffe im Gange.

Aehnlich ist das Bild im Abschnitt von Lublin.
Die Luftwaffe setzte die Massenvernichtung feind¬
licher Panzerfort . Unsere verbissen haltenden In¬
fanterie- und beweglich kämpfenden Panzerver¬
bände machten die Durchbruchsabsichtendes Kia-
des zunichte. Im Raum von Brest - Li¬
towsk , wo unsere Sperrte gel a»
Stärke gewinnen , wurden die Bol¬
schewisten über den Bug zurückge¬
trieben . Vor Bialystok  und bis hinauf nach
Grodno und Kauen  erlitten die Bolschewisten
schwere blutige Schlappen. Gegen Kauen  selbst
erfolgte der seit Tagen erwartete direkte Stoß der
von Wilna heranführenden Straße . Die Angriff«
scheiterten ebenso zwischen Dllnaburg und Peipus-
see. ,

V1 zerstört Rüstungsbetriebe
Stockholm, 26. Juli . Die Londoner „Daily Ex¬

preß" gibt jetzt plötzlich zu, daß V-I-Bombcn in
Südengland Rüstungsfabriken „beschädigt" hätte"
und „Arbeiter erwerbslos geworden" seien. Di«
„Times" gesteht ebenfalls ein, daß von „Robot¬
bomben" auch militärische Ziele wie Rüstungs¬
werke, Docks, Ladehäuser. Eisenbahngleise getroffen
worden seien. Von einer weiteren Verstärkung des
V-l -Feuers aus Südengland und London sprich'
übrigens die gesamte Londoner Presse; am Mitt¬
woch seien mehr V-I-Sprengkörper als je zuvor in
den letzten Tagen nach England herübergekommen-
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HesetrMc/ie*
Kennen Sie die Leute mit den zwei Gesetz-

llückiern? — „Eines für mich und eines für die
anderen' , so lautet ihre Parole . Die Leute, die
immer sagen: „Das kann man doch nicht machen' ,
die ständig kritisieren, und für ihre eigenen Hand-
lungen einen weit bequemeren Maßstab anlegen,.
sich selbst bereitwilligst alles erlauben , was sie
beim andern scharf ablehneu . Sie kennen die Leute
nicht? Sollten Sie etwa selbst . . .? („ Halt dir
den Spiegel vors Gesicht . . .' ).

Eines von vielen Beispielen solcher Leute : Sie
haben die völlig klare Erkenntnis , daß man heute
Energie, d. h. Strom und Gas . sparen müsse.
Ersten« wird es einem ja dauernd gesagt, und
auch ohnedies weiß man das als vernünftiger
Mensch von selbst. Aber ihre Kinder lernen die
Kohlenklau-Verse abends im Sessel bei der Steh¬
lampe. die Heizsonne wärmt ihre Füße , in allen
siimmern brennt freundlich das Licht, das Radio
Kust. obwohl es in diesem Falle nur stört, aber
man ist eben daran gewöhnt , draußen kocht schon
lange das Teewasser, aber die Hausfrau will rasch
erst noch die Zeitung zu Ende lesen oder ähn-
stches . . — Energieverschwendung ? — „ Na . aus
b-S bißchen kommt es doch nicht an Fangen Sie
erst mal bei den anderen an . da könnt' ich Ihnen
Me erzählen, geradezu haarsträubend !' — Schen
Sie, das sind die Leute mit den zwei Gesetzbüchern,
und ihnen müssen wir immer und immer wieder
klar machen, daß auch ihr „bißchen" gemein! ist
und daß es hier nur ein Gesetzbuch gibt!

*

Siihrertagung der - 3. in Lalw
Eindrucksvolle Morgenfeier

Am Sonntag fand in Calw eine Führertagung
des Bannes 401 (Schwarzwald ), umfassend die
Stämme und Ringe Calw , Wildberg und
Nagold,  statt . Einleitend sprach am Samstag¬
abend Pg . Olpp  über die wechselvolle Geschichte
der Stadt Calw . Im Anschluß daran nahmen die
Führer und Führerinnen an der Großkundgebung
auf dem Marktplatz teil , bei der Kreisleiter
Baetzner  sprach.

Ter Sonntagmorgen vereinte die Teilnehmer
und Teilnehmerinnen zunächst zu einer gemein¬
samen Arbeitstagung . Derselben folgten Sonder¬
tagungen, wobei hauptsächlich über die Landdienst-
tverbung der Hitlerjugend , das Gebietssporttreffen
und die allgemeine Politische Lage gesprochen
wurde.

Den Mittel - und Höhepunkt der Tagung bildete
«ine eindrucksvolle Morgenfeier,  an der auch
eine stattliche Reihe von Gästen teilnahm . Bann¬
führer HePting  sprach über Ullrich von Hutten,
den Rufer und Mahner zu deutscher Art . Er schil¬
derte das Leben dieses großen Deutschen und legte
in seiner kernhaften Art dar , was Hutten uns
Heutigen zu sagen hat . „Ich häb 's gewagt " , war
der Lebensgrundsatz Huttens , der , wie der Bann¬
führer näher ausführte , ohne Scheu auf die Ver¬
wirklichung seines Zieles zuging . „Ich hab 's ge¬
wagt", so steht auch in großen , flammenden Wor¬
ten über dem Leben des großen Deutschen Adolf
Hitler, der Huttens Ziele verwirklichen wird . Wie
Huttens Leben ist auch das Adolf Hitlers Deutsch¬
lands Freiheit geweiht , und wieder wird von
Adolf Hitler aus dem fast verglommenen Funken
das lohende Feuer des deutschen Glaubens ent¬
facht.

Die Mädelgruppenführerin Else Maier  vom
Arbeitsamt Nagold sprach später über Berufsauf¬
klärung. Den Abschluß bildete ein Vortrag des
Bannführers über das Weltbild des Germanen¬
glaubens.

Von tiefgehenden Eindrücken erfüllt , kehrten die
Teilnehmer und Teilnehmerinnen an der Tagung
in ihre Standorte zurück, wo sie das erhaltene
wertvolle Gedankengut an die Jungen und Mädel
ihrer Stämme weitergehen werden.

1VÜ 3ahre Oberschule i« Reueubürg
Die Oberschule Neuenbürg kann auf ein hun¬

dertjähriges Bestehen zurückblicken. Im Rahmen
einer Schlußfeier  wurde am letzten Samstag
dieses Jubiläums gedacht. Als Krönung der
bchlußfeier fand am Sonntag in der festlich ge¬
schmückten Turnhalle eine sportlich -musikalische
Veranstaltung statt , deren Reinertrag in Höhe von
KM. 953.04 über die NSV . dem Deutschen Roten
üdreuz zur Verfügung gestellt wird.

Bürgermeister Walz , Altburg
28 3ahre im Amt

Am 21. 7. trat oer Gemcinderat Altburg im
festlich geschknücktenGcmeindesaal zu einer Fest¬
igung zusammen . Der 2. Beigeordnete Proß
konnte eine Reihe geladener Gäste begrüßen . Ge¬
meinderat Pfromm er  würdigte in längeren
Ausführungen die Verdienste des Bürgermeisters
Walz, die er sich in nun 2öjähriger Tätigkeit in
Altburg hinsichtlich des Wohls der Gesamtgemeinde
tuie auch des einzelnen Bürgers trotz der zahl¬
reichen Widerstände (Inflation , Arbeitslosigkeit,
Krieg) erworben hat.

Landrat Tr . Haegele  beglückwünschte die Ge¬
meinde zu ihrem Bürgermeister , der in stiller,
ubn zielbewußter Arbeit sich für seine Gemeinde
eingesetzt habe . — Die Bürgermeister Göhner,
^s>iw, Manlbetsch  Hirsau , und Burkhardt,
-Wurzbach, überbrachten , die Glückwünsche der
Nachbargemeinden.

Drtsgruppenleitcr Lutz fand ehrende Worte für
Jubilar und GR . Weik  übermittelte die

Glückwünsche des Gemeinderats . Oberlehrer
^ chna i t m a n n schilderte die trostlosen Schul-
uerhältnisse, die vor 25 Jahren hier herrschten und
«st behoben werden konnten , als dank des energi¬

schen Eingreifens unseres Bürgermeisters die bei¬
den schönen Schulhäuser in Altburg und Welten-
schwann -Speßhardt erbaut waren.

Bürgermeister Walz  dankte zum Schluß für
die Ehrungen und gab einen Rückblick auf seine
Arbeit und einen Ausblick auf die Aufgaben , die
ihrer Lösung nach dxm Kriege harren.

Im Gasthaus zur „Krone " fand anschließend
ein gemütliches Zusammensein statt , das unsere
Arbcitsmaiden durch den feinen Vortrag sinniger
Weisen verschönten.

Nagolder SkadtnachrichLen
Ein schönes Ständchen  brachte der Ver¬

einigte Lieder - und Sängerkranz  seinem
Vorstand , Holzbildhanermeister Hermann Binz,
Freudeustädterstraße , zu seinem 60. Geburtstage.
Ter Jubilar , der ein weitum geschätzter und be¬
kannter Meister seines Fachs ist, leitet als begei¬
sterter Sänger den Verein , der sich immer wieder,
wo sich die Gelegenheit dazu bietet , in den Dienst
der Allgemeinheit stellt.

Wir sehen im Film:
„Wenn der junge Wein blüht " im Tonfilmtheater

Nagold

Ein lustiger Film ist aus der Komödie „W enn
der junge Wein blüht"  des norwegischen
Dichters Björnstjerne Blörnfon entstanden . Es ist
ein amüsantes Spiel um vier reizende junge Mä¬
del, die von ihrer nicht minder hübschen und leben¬
sprühenden Mutter so schnell wie möglich unter
die Haube gebracht werden sollen. Natürlich ge¬
schehen dabei heitere Zwischenfälle und tolle Ver¬
wicklungen und beinahe hätte die besorgte Mama
die Lebensschiffe ihrer Töchter in die verkehrten
Ehehäfen gesteuert , hätte nicht im letzten Augen¬
blick der Papa eingegriffen . Henny Porten  als
unternehmungslustige Mama niinmt es in jeder
Weise mit ihren drei entzückenden, allesamt ver¬
liebten Töchtern auf . Der ruhende Pol in diesem
wirbelnden Spiel ist Otto Gebühr,  der beweist,
wie notwendig doch so ein kluger Papa ist.

Es soll keiner zn knrz komme»
Wie steht es mit der Weinversorgung?

Es soll niemanden verargt werden , wenn er
sich auch im Kriege dann und wann einmal ein
Glas Wein gönnen möchte. Darum taucht auch
immer wieder die Frage nach, dem Stand unserer
Weinversorgung auf . Da mag zunächst die Tat¬
sache erstaunlich sein, daß es im Großdeutschland
des fünften Kriegsjahres noch fast genau so viel
Wein gibt , wie in den Jahren vor dem Kriege.
Die deutschen Weinbaugebiete liefern etwa den
zehnten Teil dessen an Wein , was in Frankreich
erzeugt wird , er reicht darum nicht aus , um den
Eigenbedarf zu decken. Deshalb war Deutschland
schon immer ein guter Abnehmer ausländischen
Weines . Wenn trotzdem Wein knapp ist, so kommt
dies von der gesteigerten Nachfrage . Früher gab
es in Deutschland etwa 8 bis 10 Millionen re¬
gelmäßige Weinabnehmer ; heute dagegen möchte
jeder seinen Wein haben.

In der Vorkriegszeit kamen in Deutschland
auf den Kopf der Bevölkerung jährlich 6 Liter
Wein ; demgegenüber betrug der Verbrauch in
Frankreich 170, in Italien 89 Liter . Beim Bier¬
verbrauch ist das Verhältnis gerade umgekehrt.
Hier treffen in Deutschland 58 Liter , in Frank-

Der Unterricht an oer Schule der kleinen Stadl
ging wie an jedem Tag vor sich. Nirmaild merkte
es der Lehrerin an , daß sie eine quälende Unruhe
in sich trug : für den Nachmittag war ein mehr¬
stündiger Weg ins Freie vorgesehen, und es waren
schon wieder Einflüge feindlicher Maschinen gemel¬
det — konnte sie es da verantworten , mit den Kin¬
dern auszugehen ? Mußte sie nicht gewärtig sein,
daß die fliegenden Mörder ihre ganze fröhlich« Kin¬
derschar beichießen würden?

Als sie so während einer schriftlichen Arbeit der
Klasse mit schweren Gedanken an ihrem Katheder
saß, läutete die Glocke, ini gleichen Augenblick tat
sich die Tür aus und ein Soldat trat ein. Die
Klasse war sprachlos, die Lehrerin nicht minder.

„Ja , woher kommst du denn ?' fragt sie.
„Urlaub !" antwortete der Gefreite der Luftwaffe,

warf einen Blick über die Kinder , sagte ein freund¬
liches Wort zur Begrüßung und wandte sich daun
der Lehrerin — seiner Frau — zu, von der er auch
bald von den Sorgen wegen des Ausfluges erfuhr.

„Nun, " sagte er, „das werden wir schon machen.
Wir werden da heute nachmittag einmal Flieger-
deckung üben ! Es ist ja gut, wenn Kinder und Er¬
wachsene wissen, wie sie sich zu verhalten haben,
wenn Tiefflieger kommen!" So erklärte er den Kin¬
dern erst einmal , daß cs gefährlich sein kann, wenn
man sich draußen auf dem Lande in allzu bunter
Kleidung zeigt. Weiße und hell leuchtende farbige
Kopftücher sollten sie zu «Hause lassen und statt
dessen Kleidung in matten und gedeckten
Farben  heraussuchen . Die bunten Sachen sind
aus dem Flugzeug gut zu sehen weil sie sich von
der Farbe der Umgebung allzusehr abheben. So
fängt der Schutz vor Tieffliegern schon bei der
Kleidung an.

Am Nachmittag zeigte der Miegergefreite dann
den Kindern , wie man sich beim Anflug feindlicher
Maschinen im Gelände zu verhalten hat, und alle
waren mächtig bei der Sache, denn sie wußten , daß
sie von einem fronterfahrenen Soldaten etwas ler¬
nen können.

„Vor allem achtet auf folgendes, ' belehrte er fi«:
„Bleibt , wenn feindliche Flugzeuge kommen, nicht
auf einem Haufen stehen  und starrt die
Maschine an , sondern laust sofort gaiy schnell in
allen Richtunaen anSeinander . «nd wenn e« mir

reich dagegen nur 26 Liter und in Italien nur
1 Liter auf den Kopf . Der Branutweinverbrauch
lag in Deutschland bei 1 Liter , in Frankreich bei
2,3 und in Italien bei 0,2 Liter . In den Wein¬
baugebieten Deutschlands wurden Pro Kopf jähr¬
lich 30 bis 60 Liter Wein getrunken ; in den
übrigen Teilen des Reiches hatte der Wein indes
nur einen verhältnismäßig kleinen Verbraucher¬
kreis . Die alten Stammkunden der Winzer und
des Weinhaudels bekommen auch heute noch ihre,
wenn auch beschränkten Zuteilungen , zuweilen
allerdings erst im zweiten Jahre , wenn die Menge
für den Versand zu klein ist.

Es gibt in Deutschland 250 000 Winzerbetriebe,
von denen über 80 v. H. unter einem halben Hek¬
tar groß sind. Das macht die Erfassung natur¬
gemäß schwierig . Trotzdem wurde sie 1943 mit
Entschlossenheit augepackt und für das kommende
Weinjahr wird das Umlageverfahren verbessert,
so daß ungefähr vier Fünftel der Ernte für den
Verbrauch gesichert werden . Voraussetzung für die
Weinlieferung ist allerdings eine gute Ernte . Um
auch die Vorräte des Weinhandels zu erfassen,
hat die Hauptvereinigung der deutschen Wein-
und Trinkbraimrweinwirtschaft Prüfer eingesetzt,
die die Keller besuchen. Ter Wein soll und wird
auf geradem Wege an die Verbraucher gelangen,
und es soll keiner zu kurz kommen.

Aus den Nachbargemeinden
Freudenstadt . Durch besondere Tapferkeit bei

der Bereinigung eines Brückenkopfes über den
Dnjestr zeichnete sich in der ersten Maihälfte Leut¬
nant d. R . Hans Grammel — Sohn des
Forstmeisters Gramniel in Freudeustadt — aus.
Der tapfere persönliche Einsatz — Leutnant
Grammel beteiligte sich überdies mit seiner Ma¬
schinenpistole unmittelbar an der Vernichtung der
Bolschewisten , die schwimmend oder in Booten das
Ufer zu erreichen suchten — trug wesentlich zur
Wegnahme des Brückenkopfes Cioburcio bei . Er
fand durch Verleihung der Ehrenblattspange und
Nennung im Ehrenblatt des Deutschen Heeres
die verdiente Würdigung . Leider wurde der tap¬
fere Offizier , als der schwierigste Teil des An-
griffsunternehmeus bereits geschafft war , durch
ein Jnfanteriegeschoß so schwer verwundet , daß er
bald darauf starb.

Pforzheim . Der einundzwanzig »««! vorbestrafte
verheiratete 51 Jahre alte Georg Magin  in
Pforzheim ist im Oktober 1942 bei einer hiesigen
Firma dienstverpflichtet worden . Während dieser
Zeit hat er an über 80 Arbeitstagen unentschuldigt
gefehlt . Diesen Ausfall entschuldigte er damit , daß
er infolge einer langjährigen Kehlkopfkrankheit die
ihm zugcwicsene Arbeit gesundheitlich nicht hätte
vertraget : können, was er seinem Betriebsführer
auch gemeldet habe . Der medizinische Sachverstän¬
dige bestätigte das Leiden des Angeklagten , ver¬
trat aber die Auffassung , daß der dem Angeklag¬
ten zugewiesene Arbeitsraum zwar lästig , aber
der Gesundheit nicht abträglich sei. Der Einzel¬
richter beim Amtsgericht nahm Magin wegen
Arbeitsvertragsbruchs unter Einrechnung der ge¬
gen diesen wegen Wilderns verhängten Gefäng¬
nisstrafe von vier Monaten in eine Gesamtstrafe
von 6 Monaten Gefängnis.

Gestorbene : Anna Maria Wurster,  geb.
Klink , 65 I ., Oberweiler ; Luise Heugelin,  geb.
Haug , 69 I ., Calmbach ; Walter Burghardt,
Kaufmann , Freudeustadt ; Richard Ba uer,  Kauf¬
mann , 57 I ., Freudenstadt ; Friederike Günter,
geb. Haizmann , 79 I ., Obertal ; Adolf Kümmer-
len,  28 I ., Heimsheim ; Eugen Nill,  Alt -Rosen-
wirt , 65 I ., Gerlingen.

ein paar Meter sind, und da werft ihr euch sofort
auf den Bod«n ! Das wollen wir mal gleich probie¬
re».'

Die Müder gingen gemeinsam auf der Straße.
^Fliegerdcckung !' rief der Gefreite , und wie der
Blitz spritzten sie nach allen Seiten und „hauten sich
hin" . Jetzt kam di« Kritik der Uebung.

„Fritz , das hast du falsch gemacht! Du liegst doch
nahe bei einem Busch. Da hättest du dich in den
Schatten legen müssen,  gaiH dicht an das
Geäst, damit man dich nicht sehen kann." — Bet
der kleinen Else hieß es : „Du bist v i e l z u l a n g e
herumgelaufen,  bevor du einen Platz fandest,
der dir zusagtc. Es macht doch gar nichts , wenn
das Kleid etwas staubig wird . In dieser Zeit hät¬
ten die Flieger dich längst bemerken können. Denn
ebensogut, wie man aus der Luft alles gut sieht,
was farbig ist, erkennt man auch jede Bewegung
auf dem Erdboden sofort. Wenn du dich schon
nicht gleich hinwerfen kannst oder willst, dann hocke
dich wenigstens sofort hin , das Gesicht zum Erd¬
boden gerichtet, und bleibe so ganz ruhig . Keine
Bewegung !" — „Und du, kleiner Mann , hättest i n
den Graben  oder hinter den kleinen
Sandhaufen  hier springen müssen, da hättest
du die beste Deckung gehabt."

Wie der Gefreite so von einem Kind zum ande¬
ren ging, hörte man in der Ferne das Brummen
von Motoren . Er erkannte sofort deutsche Jäger,
sagte aber nichts . Der Ausflug wurde fortgesetzt.
Plötzlich wieder ein Brummen , das schnell näher¬
kam. Der kleine Gustav brüllte schon „Fliegerdek-
kungl ", und nun klappte die Sache ausgezeichnet.
Einer klebte förmlich am Erdboden hinter einem
dicken Baumstamm . Ein Mädchen hatte bereits
selbst so weit gedacht, daß es sich init seinein grü¬
nen Kleid nicht auf den braunen Weg legen darf,
sondern sich auf di« Wiese werfen mußte . Einer
tag tn einer Furche des Kartoffelackers. So flog
der deutsch« Jäger , der zur Landung an setzte, dicht
über fi« hinweg . Er hat sie bestimmt nicht gesehen!

Wichtig ist, das wollen wir alle lernen , ganz
schnell in Deckung zu gehen. Nicht erst lange zögern
und überlegen, denn die so dicht über dem Boden
ankommevden Flugzeuge find unheimlich schnell
da, und wenn man fich auch nur eine Sekunde zu
lang « bewegt, kam» man schon erkannt sein.

Was tut man bei Tieffliegerangriffen?
I'rekit Lcliutr- und^arnmakilskmen bei der Arbeit im dreien
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Sechstes Kapitel
Es war am späten Nachmittag , als Wörle frö-

stelnd und sich die Hände reibend , aber sehr auf¬
geräumt , zu Gollatz ins Herrenzimmer trat.

„Sag mal , bist du jetzt hier einen Augenblick
frei ? Ich sehe, daß der Herr Staatsanwalt das
Feld geräumt hat . Ich habe dich nämlich schon
im ganzen Hause gesucht."

„Breyer wird deine Worte für die Ewigkeit
festhalten . Im übrigen können die anderen noch
eine kleine Weile warten . Also schieß los !" for¬
derte Gollatz aus.

„Hör zu. die Wirtin zum ,Grünen Kranz ' , die
ich eben interviewt habe , übrigens ein Original
mit dein klangvollen Namen Saucrzahn , hat mir
herrliche Aufschlüsse gegeben , Tu . Eine neue
Spur tut sich auf , mein Sohn , in Gestalt eines
Herrn Wendelin !" -

Gollatz runzelte die Stirn . „Ta bin ich ja qe-
spannt !"

„Also , besagter Wendelin " , fuhr Wörle eifrig
fort , „hat sich vor einigen Tagen im ,Grünen
Kranz ' einquartiert und , wie es scheint, rege Ver¬
bindungen mit dem Schloß unterhalten . Am Frei-
tagabend ist er eine Weile abwesend gewesen und
hat nach seiner Rückkehr in das gastliche Haus
zum ,Grünen Kranz ' ein Telefongespräch geheim¬
nisvollen Inhalts mit dem Schloß geführt ."

„So — und ?"

„Und '? Du wich gleich aufhören zu spotten ",
sagte Wörle langsam und suchte sich wichtig zu
machen —, ,chies Gespräch fand genau um halb
zehn Uhr statt ." Er machte eine wirkungsvolle
Pause.

„Um halb zehn" , wiederholte Gollatz nach¬
denkend.

„Ja , zur selben Zeit , als die Banonin hier im
Flur den Hörer abnahm !"

„Donnerwetter — dann weißt du natürlich auch
den Inhalt des Gespräches von dieser famosen
Frau Sauerhering , wie ?"

„Saucrzahn ", verbesserte Wörle ernsthaft . „Nur
drei Worte hat er gesagt : Wendelin weiß es."

Wörles Augen leuchteten triumphierend auf.
„So — und diese drei Worte sind der Baro¬

nin in die Knie gefahren , wie es scheint" , spann
Gollatz seine Gedanken weiter , ohne eine Spur
von Ueberraschung zu verraten . „Da müßten wir
von diesem ominösen Herrn doch mal etwa»
Näheres erfahren ."

„Sollst du auch, Bruno —, der Herr hat ein»
kleine Reise nach Rostock unternommen , um Mal¬
zeug zu holen " , setzte Wörle nicht ohne Stol,
hinzu.

„Das weißt du auch von Frau Sauerzahn —,
oder hats dir am Ende Herr Wendelin selber er¬
zählt ?"

„Das weiß ich natürlich von der Wirtin . Der
Mann ist Kunstmaler ."

Gollatz stutzte. „Das ist schon viel interessan¬
ter " , meinte er gemütlich.

Wörle verzog sein Gesicht zu einer komische»
Grimasse.

„Dir kann man erzählen , was man will . Ich
möchte nur ein einziges Mal sehen, daß du dich
aus deiner Ruhe bringen läßt !"

„Gar keinen Grund zur Aufregung . Es bleibt
uns eben nur übrig , jetzt diesen Herrn Wendelin
zu suchen."

„Aber der kommt doch wieder . Seine Sache»
stehen doch noch drüben im Gasthaus ."

heilige Einfalt . Wenn der von selbst wieder¬
kommt, bekommst du von mir einen Orden . Nee,
damit werden wir uns nicht aufhalten . Binnen
drei Tagen ist der famose Wendelin hier ."

Wörle faßte wieder mit schmerzverzerrtem Ge-
sicht nach seiner Beule.

Gollatz lächelte schadenfroh : „Der Herr , der dt,
über den Schädel geschlagen hat , scheint übrigen»
derselbe gewesen zu sein, der am Freitagabend
hier um das Haus geschlichen ist."

Wörles Augen leuchteten auf . „Woher weißt
du das ?"

„Die Fußspuren , die Wiemann an der Walstatt
fand , waren so freundlich , mit denen der Ter-
raffe übereinzustimmen ."

„Das kann nur Wendelin gewesen sein !" platzte
Wörle los.

Gollatz hob die Schultern . „Wenn du mir den
Beweis liefern könntest , wäre ich dir dankbar.
Einstweilen wollen wir mal hier weiter machen.
Willst du Gitta sehen?"

„Ob ich sie sehen will ! Natürlich will ich."
„Dann lassen wir sie mal hereinkomm « «,

Breyer !"
Das Freifränlein von Rente -Sierow , in dem

Wörle sogleich das junge Mädchen erkannte , mit
dem sie am Sonnabend mittag in der Diele fast
zusammengestoßen wären , trat mit einem koket¬
ten Kopfnicken herein und war bemüht , beim
Hinsetzen möglichst viel von ihren schlanken Bei¬
nen sehen zu lassen. Ihr lachsrotcs Seidenkleid
hatte einen vielleicht etwas zu tiefen HalSaus-
schnitt , dessen Freimütigkeit noch durch einen An¬
hänger mit einem großen Saphir betont wurde.
Ihr junges Gesicht war leicht gerötet und die
ziemlich vollen Lippen standen etwas auseinan¬
der, so daß inan dahinter die kleinen , aber festen
Zähne sehen konnte . DaS dunkelblonde Haar stand
wie bei ihrer Mutter in Form einer Krone um
ihren Kopf , obwohl sie sonst kaum eine Ähnlich¬
keit mit ihr hatte.

„Fräulein von Rente -Sierow —, Gitta ist ihr
Vorname ?"

„Gitta -Charlotte ", verbesserte sie, „aber hier im
Hause werde ich nur Gitta gerufen ."

(Fortsetzung folgt)



Schwäbisches Land
^ ZI Oberschüler mit dem Schesselpreis

Stuttgart . Der Deutsche Schefselbund e. V . im
V' ichswerk Buch und Volk konnte seinen Scheffel-
Preis für Abiturienten mit guten Leistungen im
Schulfach Deutsch am Schuljahrende 1944 bet 291
Schulen ausgcbcn , worunter sich auch 31 württem-
bcrgischc Obcrschüler befinden . Der Scheffel -Preis
besteht in der zehnjährigen kostenfreien Mitglied¬
schaft der Preisträger beim Bund , so daß die Preis¬
träger auf zehn Jahre kostenlos die Buch- und son¬
stigen Veröffentlichungen des Bundes erhalten,
freien Zutritt zu seinen Dichterstunden haben und
aus diese Art vielerlei Anregung zu weiterer Be¬
schäftigung mit deutscher Sprache und deutscher
Dichtung empfangen.

Oer Brief einer TNntter
Eßlingen . „Tie dreiwöchige Erholungszeit *, io

schrieb eine Mutter , die aus einem Miittererholungs-
heim der NSV . im Allgäu zurückkchrte, „die im
MittercrholungSheim mir zu einer wahren Quelle
der Freude gemacht tviKdc, gab mir wieder Stärke
zum Bewältigen der neuen Aufgaben , die in Zu¬
kunft an mich herantretcn werden !"

Wo aus der Welt , im Arbeiter - und Baucrn-
paradies der Sowjet -Union , oder in den goldreichcn
Ländern unserer plutokratischen Gegner , gibt es eine
Einrichtung wie da? Amt für Volkswohlfahrt der
NSDAP ? Unserer sozialistischen Lebensordnnng
gilt der Hast unserer Feinde , sie zu erhalten gilt
unser Kampf!

Heidelbeeren für unsere Verwundeten
Aichhalden, Kr . Rottweil . Eine S chu l kl a s s e

sammelte  in den angrenzenden Wäldern ein
stattliches Quantum Heidelbeeren,  die als
besondere Spende für das Deutsche Rote Kreuz,
bem Reservclazarett Rottenmünster übergeben wur - '
den.

*

Ludwigsburg . Der Erste Generalstabsoffizier in
der OperationSabteiluny des Generalstabes des
Heeres , Generalmajor Heinz Brandt,  der bei
dem Attentat auf den Führer schwer verletzt wurde,
war inderSoldatenstadt Ludwigsburg
Zu Hause.  Kurz bevor er seinen schweren Ver¬
letzungen erlag , wurde er vom Führer vom Oberst
»um Generalmajor befördert.

Wurrhardt . In körperlicher und geistiger Frische
durften die Eheleute Christian Kiefer  in Hor-
iiachen, Gde. Bltrrsberg , da« Fest der Eisernen
Hochzeit  begehe «. Das Mepaar steht im 89.
bezw. 85. Lebensjahr.

Heidenheim. In der gegenwärtig laufenden
Wochenschau  steht man auf dem Bildstreifen
»cn der Jnvasionsfront den Heldenheimer Panzer¬

fahrer Gnaier,  der eben von seine« Vorgesetz¬
ten eine AuSzetchnung erhält.

Aichhalden, Kr . Rottweil . Während ein« in Atch-
halden wohnhafte Frau beim Hstdetzbeerensammekn

.war , stieg ein Dieb  durch das Fenster ihrer Woh¬
nung und stahl, was ihm in die Hände kam, u. a.
ISO Mark Bargeld , eine Ahr , Butter , Margarine und
Brot . Eine Fraucnssrsrson stand dabei Schmiere
Der Dieb konnte bereits festgestellt werden.

Ouer ciuror ^ en Lport

Erste Vokalau »sche1bung mit acht Spielen
Das Rcichssalbamt Kußball bot der eiacntttchen

Ersten Schlußrunde des TtchammerpokalwettbciverbS
eine AuSscheidnngSrunde vorauSgetchickt . um von
den vierzig ans »weiunbdrclliig Mannschaften zu
komme », die bann den Grundstock tür die einzelnen
Schlußrunden bilde » . Schon in diele AnSscheidunas-
runde greifen mit Bauern München . LUTB Brünn.
8SB Möldcrß , Krokan , STC Hirlchbera und Ein¬
tracht Brannschweig gleich fünf Mannschaften ein.
die im Früskalir auch itzrc Gaue tm Ltaiuvk um die
„Viktoria " vertreten durften . Tan . dcn aber stehe»
auch der LSB Pütnitz und der 8TB Marker '-dor!
auf der Karte . Die unterlegenen Bereiiic scheide»
aus . während die acht Sieger zusammen mit de»

in dtssor Susschsibungsrunse spielfrei ' gebliebene»
restlichen vierunbzwanzig Vereinen tu der Ersten
Schlußrunde stehen, dt« am SO. August zum AuS-
tr«g kommen soll.

Unsere schnellsten Sprinter
Bor kurzem tauchte in Koblenz  in v . Canal

ein iunger Sprinter auf , - er die IWMctcr-
Strecke in 10.8 Sekunden zurückleaic . Vergangenen
Sonntag war - er ebenfalls achtzehniädrrge Wün¬
sche aus Hohenlalza  gleich schnell, streifte
außerdem mit 6,96 Meter die Siebeiimetergrenze
im Weitsprung . Die Zeit 10.8 wurde 1044 nur von
S K o ch o w ( Hamburg ) und Albert (Leipzig)
bet den Mänuern gelaufen , allein Lehmann
(Stuttgart ) mit der Jahrcsbcltlei-

stuna von  10,6 und der frühere Stuttgarter
Cavetlinann (Frankfurt ) waren bislang
schneller. Richter (Prag ) zählt mit 10,6 Sekun¬
den ebenfalls noch zur Eütc der Svrintcr , Sie LiS
lebt eine gänzlich andcrc Znfammcnscbuna als der
Eiidlaiif de: Deutschen 100-Mctcr --Mcifterschgft von
1S4S gufiveist.

In der Franen -Surumeisterschast im Rcuukamrs
werden zur Ermittlung der Mcisterschaststeiliieh 'ine-
rtnncii Ggiigrnvpciiknmpfe am L8. und SO. Onli
dnrchgeführt/Die Erüvlacicrte » dieser Gangrupven-
kämpfc ermtttckn bei den Deutschen Turn - und
Tpiclnieisterschaften die Deutsche Meisterin tm Neun-
5amp>. Württemberg  tritt zu den Kriivven-
(ämpfcn in Gruppe 5 zusammen mit Westmark,
Baden . Elsaß . Kranken , Mainfranken und Bay¬
reuth an.

Uaeirriekter ?ans Well
Schneiderinnen anis Land verpflichtet . Ilm vor

allem der Bäuerin und kinderreichen Mutter zu hel¬
fen. bat die NS .-Franenlchalt des GaucS W e st -
mark  in Verbindung mit bem Arbeitsamt die

Näherinnen der ctuzelnen Kreide erlaßt und sie »um
dreimonatigen Einsatz auf dem Lande vervMchtet.
Dadurch wird vermieden , daß die Schneiderinnen
teweils nur ihre Daiierkunbschait bebtenen . während
die anderen Kranen niemals zu einer Hilf « iür
ihren Klick- und Wäschekorb kommen könne » .

Parole : „Selbst ist der Man « '." Als erster lm
Reich hat der (San N <e d c rsch l e sl e n die vom
Reichsnährstand anaeregten Selbstltil ( :-Lc!>raänar
abgeschlossen. Ziel dieser Lehrgänge ist es . Ser » M-
auartierten Stadtbevölkerung . der eS bänl 'a noch
an dem wichtigsten Hausrat man - elt - vor allem
auch an Möbeln — Unterricht tn der Selbstverscrit-
gung von GebrauLigeaenständen »u geben und auch
für kleinere notwendige Revaraturen vom ab-
gekchrten Handfeger bis »um durcha- sekien'» Sinbl
Las notwendig « Rüstzeug zu vermitteln . Als Lehr¬
kräfte stehen Bäuerinnen , landwirtschaftliche Leh¬
rerinnen und BeriikSschnliehrerinnen zur 8er
ftiauns.

Zwei Körper « »» et« Sooft « Ine saitsame Miß¬
bildung der Natur wurde tn Südfrankreich in der
Gemeinde Mireval  erlegt . ES war ein Hase,
der zwei vollständig - usgebildete KSrver mit te
vier Beinen belaß . Durch eine Membrane waren
di« beiden Leiber miteinander verbunden , trugen
aber nur einen Kopf, der allerdings größer war,
alS bei den Artaenollen aleichen Alters . Die anßer-

acwöbnliche Mißgeburt wurde zur iviisenschattlichen
Untersuchung nach Paris geschickt.

Kra » alS Anführerin einer Räuberbande . Sine
Reihe schwerer Nanbüberfälle . die in den letzten
Monaten tu Kopenhagen  aut Zahlstellen . Geld-
tranSvorte » nd Kassierer verübt worden waren , ist
lebt von der dänftcben Krlminalpolttet durch die
Festnahme von nenn Mitgliedern einer Verbrecher-
bände anigcklärl morde » die von einer 27jäbrigen
Frau  geleitet wurde . Diele tcho» mehrfach wegen
Etnstr 'stä  vorbestrafte Fra » , die an verschiedenen
der tte . - rkälle in Herrenkleiduna teiiaenommen bat.
wird , nt,,m »,en mit einem weiteren Mitglied der
Bande , d'e üc'> auch eine ? Mordversuch « an einem
mit der ? »na von Altersrenten beauftragt .'n
städlttden ikantcrcrö ichuidig gemacht dal . noch
ge inckl.

Mlltion - vbiedstabl In Ktalie « Tie Fürstin Trl-
viiltw in M a i l a n ü batte bei Beginn der Luft-
angrifte die aelamien K^ nstlchätze der Familie im
Werte von über hundert Millionen Lire in daS
Kesteraelchof, Ist-cs Landbeim « in Ornate in Sicher¬
heit erbracht. Vor «in -aen Tagen wurde tn dem
aut gesicherten Keller »aS Verschwinden von sech¬
zehn Kisten mit den wertvollsten Kunstgcaenständen
im Wert von vierzig Millionen Lire sestaestellt.
Unter ihnen befindet sich ein echter Leonardo da
Vinci und die aelanit , Münzensammlung der
Familie , ferner Schmucklachen lind Porzellan . Die
Einbrecher müssen mit den Verhältnissen vertraut
gewesen sein.

ballmeiftcrschaft in Hannover belegten Wasserfreunde
Hannover und LSB . Berlin die beiden ersten Plätze
und nehmen damit gn den Endkämpfen teil.

Altmeister Heina , der frühere Deutsche Meister
«nd Weltrekordler , schwamm beim Schwimm -Städte.
kamvl Linz gegen Berlin die 200-Meter -Brust -Strccke
in 2 :45.6 Minuten . Berlin siegte im Gesamtergebnis
mit 56 :44 Punkten.

Bei « Nordsee - Langstrecke,ischwimmen in Cur.
Soven legte die frühere Deutsche Meisterin Inge
Schmidt (Hamburg ) die 2000 Meter in 85 'ig
Minuten zurück und war damit schneller als der
Sieger der Mänuerklasse . Hein , Fischer,  der
85 :20 Minuten benötigte.

kür « li«

A « S der LandeStierzucht . Tie Ziegcnbock-Tonder-
körnngen werden in diesem Jahr wie folgt durch-
geführt : Samstag 26. August in Tuttlingen
auf den, Städt . Tchlachthof . Samstag . 2. Sevtcmbcr,
in Ul in im Klostcrhos der Vorstadt Söfliiigein
Mittwoch , 6. September , tn Heilbronn  bei der
Tierzuchtballe , Samstag . 16. September in Her¬
ren  b c r g bei der Lierzuchtballe . SamStag . 23. Leo¬
ni Sigmar in gen  aus dem Städt . Bichmarkt-
vlast , SamStag , 7. Oktober , tn G a t l d o r f bet der
Fraschhalle . Samstag . 14. Oktober , in Ploch in-
ge » bei der Tierzuchthalle . Die für 80. September
in W a l b l c e vorgesehene Sonderkürung wurde auf
9. September vorverlegt , die für 9. September in
Rottwctl  vorgesehene Sonderkürung fällt ans . —
Das Köramt Württemberg veranstaltet am Sams¬
tag , 2. September , tn Schwab . Halt  auf dem
'Saalplatz eine Sonderkör ungfiir Eber  beS
schiväbiich-Dallifchen Schweins « nd am Donnerstag,
7. September in Wald sec  tn der Tienuchtballe
eine Sonderlvruiig für Eber des weißen veredelst»
LaiidschwcinS.

Weniger Kleidung — aber gute Qualität . Die Be-
kleidungsivarcn werden beute in Deutschland nur
noch an diejenigen abgegeben , die einen wirklich ge-
acbcncn » nd nicht aufschiebbaren Bedarf Nachweisen.
DaS sind — ueben Kindern , Jugendlichen und Nli-
stilitasnrbcttern — in erster Linie die' Sliegergeschä-
digleu . In diesem Falle und auch insgesamt ist die
Beanspruchung neiibeschaffter Bekleidunaswaren stär¬
ker geworden . Die WirtschaftSgruvvc BekleidungS-
Industrie hat Labor durch entsprechende Anweisung
die Eignnnasvrüfung der Gewebe  vor
ihrer Verarbeitung sowie die zweckmäßigste und halt¬
barste Verarbeitung ihren Mitgliedern zur Pflicht
gemacht. Um die Durchführung zu erleichtern und
rn sichern, wird gleichzeitig eine Prüfstslle bei der
WirtschastSgruvpe Bekleidungsindustrie eingerichtet,
die etwa Vorkommen - « Fcdter an allen in Krage
kommenden Stellen suchen wird . Nei der praktischen
Durchführung dieser Anweisung werden alle beteilig¬
ten Gruppen Mitarbeiten.

von 22.10 bis 5.2121 Uhr I

AL.-krosss V̂ürltvmberß 6md8 . LosamtlsUunk O. Loos-
usr . Ltutterrrt , Hieäriedstr . 13. VvrlLLsIeitvr Lüä Lekritt-
Isiter k'. Ü. Ledvsls . Vsr!»F:
6md8 . vruoL : X. OslsodlLxer'sclls Vuekäraekvrsi

sLur 2sit i»t ^ relstisls 7 xitltix

>D
Altburg , 25. Juli 1944

Unfaßbar hart und schwer traf uns
die überaus schmerzliche Nachricht,

daß unser lieber , unvergeßlicher Sohn,
Bruder und Onkel

s »ld»t Albert Steimle

im Alter von nahezu 19 Jahren am
24. Juni in den schweren Kämpfen im
Osten für seine geliebte Heimat gefallen ist.
Er ruht auf einem Heldenfriedhof.

In tiefem Leid
die Eltern : Michael Steimle und Frau

Katharine , j>eb. Pfrommer , und alle Ge¬
schwister und Anverwandte.

Trauergoltesdienst am Sonntag , den
80. Juli , nachmittags 2 Uhr.

Ragold -Jselshausen , 24. Juli 1944

Statt des erhofften Wiedersehens
erhielten wir die unfaßbare,schmerz¬

liche Nachricht , daß unser lieber , unver¬
geßlicher Sohn , Bruder , Schwager , Onkel
und Enkel

Karl Bahnet
Obergesr . in einem Lw.Jäg .Rgt . smot .)

Inhaber versch. Auszeichnungen
an einer schweren Verwundung , bei den
schweren Abwehrkämpfen im Osten im
blühenden Alter von 23 Jahren für seine
liebe Heimat gestorben ist.

Wer unseren lieben Karl kannte , wird
unseren Schmerz ermessen.
Die Eltern : Gottfried Bahnet mit Frau
Maria , geb. Weber - Tie Geschwister : Hans,
z. Z . b. d. Wehrmacht , mit Frau und
Kindern ; Albert mit Frau ; Gottfried,
z. Z . im Felde ; Paul ; Else ; Elsa Heppeler
mit Gatten , z. Z . im Osten ; Annel mit
Bräutigam , z Z . im Osten ; Liesl und

alle Anverwandten.
Trauergoltesdienst Sonntag , 30. Juli,

nachmittags 2 Uhr in Jselshansen.

' Beihinge », 27. Jnli 1914
Kreis Eaiw

Trauer -Anzeige

Statt des erhofften Wiedersehens erhiel¬
ten wir die schmerzliche Nachricht , daß unser
lieber , guter Sohn , Bruder , Schwager,
Onkel und Neffe

Sber,efrei1er Ernst BvhNkt
Inh . d. Kricgsvcrdleust . eeuzei m. Schwer¬

tern «nd anderen Äuszcichü -mzen

am 25. 5. 44 infolge Krankheit im Alter
von 34 Jahren in einem Lazarett im Osten
gestorben ist.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen

der Vater : Johannes Bohnet , Bauer ; die
Geschwister : Maria , Johannes , z. Zeit in
Italien , Wilhelm mit Frau und Kinder »,

Christian und Frida.

Trauergottcsdienst am Sonntag , 30. Juli
1944, nachm . 2 Uhr , in Beihingen.

Stadt Calw

Die Müllabfuhr
findet in dieser Woche nicht am Donnerstag , sondern erst am Frei¬
tag statt.

Ealw , den 26. Juli 1944
Der Bürgermeister

Schmieh , 26. Jnli 1944

Todesanzeige
Wir machen die schmerzliche Mitteilung,

daß unser lieber Vater , Bruder , Schwieger¬
vater , Großvater , Urgroßvater , Schwager
und Onkel

Johann Michael Rentfchler
Bürgermeister a. D.

nach langem , mit großer Geduld ertrage-
nein Leiden in die ewige Heimat abgerufen
wurde.

In tiefer Trauer:
Familie Adam Großhans , Oberweiler
Familie Martin Sregrr , Schmieh
Familie Gottlieb Rrntschler , Schmieh
Christine Rrntschler , Schmieh.

Beerdigung Freitag 14 Uhr.

LandWietfchaftsschule«nd
Wirtschajtsdernlnrrgsstelle Catn»

Am kommenden Sonntag , den 3V. Juli 1944, nachm . )H2 Uhr,

jindet unter Führung von Landwirtschaftsrat Pfetsch,  Calw , eine

Felderbegehung
in Oberreichenbach mit Besichtigung verschiedener neuzeitlich ein¬

gerichteter Betriebe , °der Versuche und Bermehrungsfelder für an¬

erkannte Pflanzkartosfeln statt,' wozu die Ortsbauernführer , Bürger-

meister , Bauern und Landwirte mit Angehörigen sowie sonstige
Interessenten hiermit freundl . eingeladen werden.

Treffpunkt:  Rathaus in Oberreichenbach.
Bem .: Für Landarbeitslehrlingc wird diese Felderbegehung am

darauffolgenden Sonntag wiederholt . Einzeleinladungen hiezu wer¬

den noch ergehen.

KE»

Ein zum 2. Male 14 Wochen
trächtiges , gutartiges

Mutterschwei«
verlaust

Friede . Jrdel«
Hochdorf bei Horb

Einen zirka 11 Ztr . schweren

Zugstie,
setzt dem Verkauf aus

Georg Sregrr (Bauer)
Zwerenberg

Schwatzen

-akbhuKb
(Rüde)

als Hofhund geeignet , verkauft
— Wer, sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht " .

Verkaufe , weil überzählig , eine
junge , gute

Nutz- und Fahrkuh
Wer , sagt die Geschäftsstelle

der „Schwarzwald -Wacht " .

Verkaufe 2 schöne, leicht
wöhnte , 19' Ztr . schwere

SchuMer«

ge-

Matth . Psrommer
Weltenschwann

Tausche ein Paar fast neue

Dameufchuhe
Gr . 38, schwarz, gegen gleichwer¬
tige , Gr . 40—41.

Zu erfragen bei der Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht " .

l^ t>tLe/!«/rLu-efb «ax auc/r tm XewL « rur Lenke /rac/i ckem ÄeFel

s/sss 2ttsmk1vll IN SsbkSllL/l /
Vi/io Vitts , ausgsi 'selinetjstrt,
wo « ir VVasovmtttel spar »»
müsosn ? lls , gseacts : V/snn
I-tsre blader «las sine blsmcl
trögt , lüttst ktss anctprv gut
au » unct glüttst siov « isctsr.
So blsibsn — eia ltsrr biutrsr
»uvd sonst jocis vormsiclbars
SssoltmutruiigctsrA/ttsotiovor-
msielot — bsictv I4,mc1vn viel
ILngorsaubsr .— ^ sintistsiok
btorr blubor cias ausgetüttsltl

Rw«r1 oieLek/enksrie
aanlct er Dir!

Molkereigenossenschaft Ebhausen
und Umgehung e. G. m. b. H. Ehhauseu
, Dilauz aus »1. 1«. 1S48
Akttiva:

1. Bebaute Grundstück « RM . 5000.—
2. Maschinen u. maschinelleAnlag «»RM
3. Betrieb, - u. GeschäsIs-2no «ntarRM
4. Beteiligungen
5. Forderungen für Waren
6. Warenbestand
7. Kassenbestand
8. Bankguthaben

1 —
I .— -RM . 5002—

RM . 2600—
RM . 21037.03
RM . 709—
RM . 2515 .57
RM . 2154—
RM . 34017 .60

Passiva:
1. Geschüstsguthaben
2. Gesetzlicher Rcieniefonds
3. Belriebsrekiame
4. Verbindlichkeiten : Warenlieserungen
5. Posten die der Rechnungsabgrenzung dienen
6. Gewinn 1943

RM . 2540—
RM . 5598 .88
RM . 4800—
MM . 20513 .81
RM . 500—
RM - 64.91
RM . 34017.60

Mitgiiederzahl Ende 1943 : 325. Haftsumme 1943 : RM . 50.800—
Der Vorstand : V » rgerm,ist «r Mutz

Verloren

im Teuchelweg rundes Spitzen«
derkchen. Abzugcben gegen Beloh«
nung auf der Polizeiwache Calw,

telefonieren.
Zlenognopkieeen.
vriefes ^ ipeiben

ur >Z riack clsm Oioni » ncxv cll«

lstourordsit ? — k » gslttz ckon»
btanlcol 'i viptkocft bs ^ ükrta koinl-

Aarigrmlttsl lialksn rl !» ^ rd » lt
orloicktsrri.

ou » 8 » n p » r»il -)s (« rlc« »r.

O!

vr . Ilödele

Lslv

verreist bis 4. August
«inscblieLIick.

< . . >

54»>n pkotostelier bleibt
di» 31. ^ u^ nst

LeseiliSs8i « n
k'ttotobsll«

dleezolek

Biete elektrische Tischplatte , 125
Volt » such«

Flu «gard » robe

Ragold . Lalwerstr . 47

Radio-
VatterirempfSugr»

zu kaufen gesucht. Angebote unter
L. O . 174 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht ".

5o reßmeckt
«lem klsinon

«Ipp,
am Kerlen. Oncj rport
man Kohlen Oar!

Verkaufe ein 1 ^ jähriges

Riud

Georg Rittmann , Wiiozbach

Verkauft wird >Ljährig . rass««
reiner

Sal, - u. Pspfferfchuaut«
mit Stammbaum.

Calw , Jnseistr .^

Verkaufe einen ^ jährig ««

Wolfshuud
(Rüde ), geeignet als Hofhund.

Wer , sagt die Geschäftssteü»
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